haben, bei Waldemar nicht den geringſten Erfolg, 
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Waldemar. 


Novelette von Amadius Lindenhain. 
(Fort ſetzung.) 


Emma konnte nicht gerade ſchoͤn genannt werden, obſchon ihr ihre feurigen 
ſchwarzen Augen einen unbeſchreiblichen Reiz verliehen. Aber je laͤnger man ſie 
ſah, je oͤfter man von dieſen glänzenden Sternen angeſtrahlt wurde, deſto mehr 
fuͤhlte man ſich zu ihr hingezogen. Auf ihrer hohen reinen Stirne ſchien der 
Ernſt zu thronen und ihre Züge waren mit einem Hauche von Schwermuth um⸗ 
floſſen, der fie noch intereffanter machte. Amalie hingegen war eine von jenen 
reizenden Blondinen. die deim erſten Anblick jedes Herz für ſich gewinnen. Ihre 
tief blauen Augen ſchienen ſich ſchmachtend nach irgend einem unbekannten 
Gegenſtand zu ſehnen, um ihren kleinen roſigen Mund ſpielte ein heiteres Laͤ⸗ 
cheln und ihre Mienen trugen den offenen Ausdruck eines unſchuldigen Frohſinns 
und einer faſt naiven Kindlichkeit. War es daher zu verwundern, daß eine fo 
liebliche Erſcheinung einen fo gewaltigen Eindruck auf den feurigen, leicht erreg⸗ 
baren Waldemar machte? Gefeſſelt von dieſem „Himmelsbilde,“ wie er ſelbſt 
ſpaͤter Amalien nannte, war er unfaͤhig, ſich in die Unterhaltung zu miſchen, denn 
wieder begann es in ihm zu gaͤhren und zu gluͤhen, ſeine aufgeregte Phantaſie, 
die die letzte Zeit durch den Umgang mit der verſtaͤndigen Emma und dem ge⸗ 
fegten Conſtantin beruhigt worden, begann wieder ihr altes Spiel, wieder tobte 
in ihm ein Sturm von Gefuͤhlen und bald war er wieder in feine alten Traͤu⸗ 
mereien verſenkt, die aber jetzt eine beſtimmte Richtung angenommen hatten. 
Emma bemerkte dieſe ploͤtzliche Umwandlung in Waldemar's Benehmen, ſie ſah, 
was diefe Veränderung bewirkt hatte und der erſte Funken von Eiferſucht ſiel 
in ihr Hecz. Um ihre heftige Uẽnruhe zu verbergen, beſchaͤftigte fie ſich mehr als 
gewöhnlich mit Conſtantin; wir haben geſehen, wie ſich Waldemar dieß Betra⸗ 
gen auslegte. Conſtantin ſah was in Emma vorging, denn der gewaltige Ein⸗ 
druck, den Amalie auf Waldemar gemacht hatte, konnte ihm nicht entgehen, er 
hielt es daher fuͤr's beſte Mittel Waldemar zu Emma zuruckzufuhren, wenn er 
ſeine Eiferſucht erregte. So ſtrengte auch er ſich an artiger und liebevoller als 
fonft gegen Emma zu erſcheinen, doch hatten ſeine Bemuͤhungen, wie wir geſehen 
Amalie bemerkte das Ge⸗ 
zwungene in der Geſellſchaft und auch fie wurde einfilbiger und zurückhaltender. 
Daher wurde der Aufbruch für alle Theile erwuͤnſcht, Waldemar kehrte aufgeregt 
nach Hauſe zu ruck, denn ein einziger Strahl aus Amaliens Augen hatte ihn wie 
mit einem Zauberſchlage in ſein altes Schwaͤrmen verſenkt und eine neue Gluth 
in feinem Herzen angefacht. Wir haben ihn belauſcht wie er ſchwaͤrmeriſch der 
ſtiuen Nacht ſeine Empfindungen vertraute. Aber auch fuͤr Emma war dieſelbe 
Nacht eine ſchmerzlich bewegte. Sie rief ſich ihr ganzes Verhaͤltniß mit Wal⸗ 
demar noch einmal klar vor die Seele, von dem Augendlick an, wo ſie ihn kennen 
gelernt, dis zu dieſem Tage. Jetzt erſt, da fie Waldemar'n verlieren ſollte, fühlte 
fie, mie heiß, 
ſchon eingepraͤgt hatte. Aber das war 
demar eine wahre Liebe für Amalien empfinde, dann wollte ſie dem Gluͤcke 


feſt bei ihr beſchloſſen: ſah fie; daß Wal⸗ 


lig an der Sonnenwaͤrme der innigſten Freundſchaft gerelft und obſchon lang⸗ 
ſam entſtanden, doch tief in ſeinem Herzen begruͤndet war. Aber Amalie hatte 
auf einmal ſein Herz entzuͤndet, wie ein Funken den aufgehaͤuften Zuͤndſtoff ent⸗ 
flammt; ſie hatte eine wilde, ſchwaͤrmeriſche Leidenſchaft in ihm erregt, ganz ver⸗ 
ſchieden von der, die er fuͤr Emma fühlte, Er liebte beide Maͤdchen, das fühlte 
und wußte er; aber fuͤr Emma hatte er jetzt nur die ruhige Zuneigung eines 
Freundes oder Bruders, waͤhrend er Amalie mit der ganzen Gluth ſeiner Stele 
umfaßte. Wenn er ſie in der Ferne ſah, ſo ergriff ihn ein Gefuͤhl von Untuhe, 
das ihn nicht eher verließ, als bis er in ihrer Naͤhe war, bis er ihr in das klare 
Auge ſchauen konnte, aus dem ihm eine ganze Welt von Gefuͤhlen entgegen⸗ 
ſtrahlte. Jegzt ergriff ihn auch quaͤlende Eiferſucht, die er fruͤher nie gekannt, 
wenn er Amalien im Kreiſe anderer jungen Leute fröhlich ſah. Ihre gleick mäßige 
Freundlichkeit gegen Alle verſtimmte ihn, er glaubte, daß Andere ihm vorgezogen 
wuͤrden. Er zog ſich dann von den Uebrigen zuruͤck und in irgend einer Ecke 
des Zimmers verſteckt betrachtete er jede Bewegung jedes Laͤcheln Amaliens und 
ſchuf ſich ſelbſt die größte Qual. Oft aber eilte er hinaus und itrte anf den 
Feldern umher, wo er bittere Thraͤnen des Schmerzes vergoß. Dieſe Stimmung 
wird vielleicht am beſten folgendes Gedichtchen bezeichnen, das er einſt bei ſolcher 
Gelegenheit in ſein Taſchenbuch niederſchrieb. 

So nah bei ihr zu weilen, 

Und doch ſo fern zu ſein; 

Statt ihre Luſt zu theilen, 

Nur Liebesſchmerz und Pein; 

In Sehnſucht mich verzehren, 

Wenn ſie mit Andern ſcherzt, 

Um meine Qual zu mehren — 

O wie das brennt und ſchmerzt! 

Ach könnt? ich mich entſchlagen 

Der Lieb' in meiner Bruſt, 

Daß meine tauſend Plagen 

Sich wandelten in Luſt! 

Doch ach, ich fühl's, es bllebe 

Dann auch mein Tod nicht aus, 5 

Ich haucht' mit meiner Liebe 

Zugleich mein Leben aus! . 

Aber wie kann ein Juͤngling, der fo liebt wie Waldemar der Geliebten lange 

den Zuſtand ſeines Herzens verbergen. Amalie errieth bald feine Liebe, doch 
wurde fie, obſchon fie fih geſchmeichelt fühlte, fo ſchnell eine fo heftige Leiden⸗ 
ſchaft erregt zu haben, durch Waldemar's heftiges, ungeſtuͤmes Weſen eher abge⸗ 
ſtoßen wie angezogen. Nicht, daß er ſich je 
und Zuruͤckhaltung gegen fie betragen hätte, aber feine Aufregung, wenn er ſie er⸗ 
blickte, feine ſichtliche Verſtimmung, wenn fie Andern mit derſelben Freundlich⸗ 
keit wie ihm entgegenkam, dieß Alles war für Amalien, wenn es ihr auch Wal⸗ 


wie glühend ſie ihn liebte; wie tief ſich ſein Bild in ihre Bruſt demar's Liebe um fo deutlicher zeigte, jtörend und beunruhigend. Oft wenn fie- 


‚bei Emma war und die beiden Mädchen zuſammtn plaudetten, ſaß Waldemar 


der ihnen gegenuͤber mit einem Buche in der Hand, aber ſeine Augen ſchweiften über 


Freundin nicht hin dernd entgegentreten, und wenn auch ſchmerz erfullt ihre fru die Schrift hinaus und hefteten ſich auf Amaliens lieblichen Antlitze feſt. So 


heren Anſpruͤche auf Waldemar's Liebe Bin ich ja doch, 
aus, geboren zum Leiden, 


mir nie das Gluͤck gelaͤchelt. 


aufgeben. 
Die 


ſehr ich Waldemar geliebt habe und wie ſehr, — ich ihn noch liebe! 

So begann nun für Waldemar wieder ein neues Leben, er überließ ſich wie⸗ 
det ganz ſeiner Schwaͤrmerei, aus der ihn, ohne daß er es merkte, der umgang 
ale der ruhigen, vernünftigen Emma geriffen hatte. Die Liebe, die er für fie 

hlte, hatte auch einen ruhigen, ſanften Charakter angenommen, da fie allmaͤh · 


ſo rief ſie ſchien er ihr Bild in ſich 0 
zum Entſagen von meiner Kindheit an bis jetzt hat Weſens zu machen, daß nichts als der Tod es ſeinem Herzen entreißen ſolltt⸗ 
kurze Zeit, die ich jetzt mit Waldemar verlebt Amalie achtete nicht darauf, 0 

habe, war die einzig ſchoͤne meines Lebens und nur in der Erinnerung an ſie werd' lich ergriffen, doch wenn ihre Blicke zufaͤllig denen 
ich nicht untergehn in meinem Schmerze. Aber nie, nie ſoll Amalie erfahren, wie er ſeine 


einſaugen zu wollen, ſo ganz zu einem Theile ſeines 


aber Emma bemerkte es und wurde davon ſchmerg⸗ 
Blicke ſcheu zur Erde, als waͤre er auf einer böfen: That ertappt worden, 
War er aber allein mit Emma zuſammen, dann kehrte auch wieder ſeine altn 
Zaͤrtlichkeit zurück und Emma fühlte ſich dabei gluͤcklich, ſie vergaß ihren Kummer, 
ihre Nebenbuhlerin, nur Wolaemar's Liebe befeligte ſie. Waldemar aber, wenn 
er fie verlaſſen. machte ſich Vorwürfe, daß er ſie getäuscht und dem Eiubrucke 

des Augendlicks nachgegeben haͤtte, da er doch nur Amallen allein wahre, aufe 


anders als mit der groͤßten Scheu 


Waldemar's begegneten, ſenkie 


> 
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wichtige Liebe empfände, So ſuchte er die eine Liebe zu Gunſten der andern zu 
verdrängen, doch gelang es ihm nicht fo ganz, denn ſchon zu feſt wat feine Neigung für 
Emma in ihm gewurzelt, als daß er ſo leicht fie haͤtte heraus reißen können, Er litt 
ſichtbar unter dieſem Kampfe von Liebe und Pflicht, denn eine Pflicht ſchien ihm 
xrotz aller Selbſtbeſchoͤnigung fein fruͤheres Betragen gegen Emma auferlegt zu 
haben, aber doch konnte fie ihn nicht anklagen, er ſich nicht bei ihr vertheidigen, 
Denn nie war ein Wort von Liebe über ihre Lippen gekommen. Auch Amalien 
konnte er ſich nicht ganz hingeben, denn fie hatte ihm nie einen Vorzug gewährt, 
der feine Ecklaͤrung hätte rechtfertigen koͤnnen. Dieſe innere Qual trieb ihn 
denn zum Aeußerſten, er mied feine Freunde ierte allein umher im Garten und 
Parke, in alle Baͤume ſchnitt er Amaliens Namenszug verflochten mit dem ſei⸗ 
nigen, in glühenden Gedichten beſaug er fie und feine Liebe und feinen Schmerz, 
daß es ihm nicht erlaubt war, ihr ſein Herz zum Opfer darzubringen. Con⸗ 
ſtantin war durch das Betragen feines Freundes jfehr erzuͤrnt, er ſuchte ihn auf, 
um ihm Vorwuͤtfe über fein thoͤrichtes Zuruͤckziehn zu machen. 

t (Fortſetzung folgt.) 
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Aurora oder die Verlobung im Dämmerlicht. 
Humoriſtiſche Erzählung von Karl von Damitz. 


Wohlgefaͤllig ſtand Fräulein Aurora von Freund vor dem verjüngenden 
Spiegel ihrer jungfraͤulichen Zelle in unſerm reizenden Brunnenorte, und ſuchte 
ſich wirklich zu uͤberreden, daß jenes Bad min deſtens ein Jahr von ihrer ſchon 
ziemlich beſtaͤubten Lebensbahn zuruck demonſtriere, wobei fie freilich der göttlichen 
Kunſt nicht ſpottete, die mit allerlei Farben und Parfümerien den Wirkungen 
Der Heilquelle zu Hilfe kam, und ſie dankbar unter den ſchwellenden ſeidenen 
Buſenpanzer aufthauen ließ. Laͤchelnd machte fie ihrem andern Ich einen 
jugendlichen Knix, und huͤpfte ihren Acht und Vierzigen zum Trotz mit leichter 
Grazie hinaus in die Allee, das reizende Geſichtchen hinter einem einladenden 
Faͤcher verbergend. 

Fortuna ſchien indeß noch nicht muͤde, ſie heute mit ihrem ſuͤßeſten Galan 
zu beſchenken, denn kaum war ſie einige Schritte dahin geſchwebt, als ein Lohn⸗ 
bedienter auf fie zutrat, und ihr, dem Fräulein von Freund, einen Brief von 
Baron Mette einhaͤndigte. 


Mette war ein junger huͤbſcher Kavalier, der vielleicht in manchen zarten 


Maͤdchenbuſen Gefühle erregt hatte, dem aber das Fräulein, da er ihr ſcheinbar 


wenig Aufmerkſamkeit bewies, nicht eben viel Gerechtigkeit widerfahren ließ. 

Wie ſehr erſtaunte ſie nun, gerade von dieſem Veraͤchter ihrer Reize ein zier⸗ 
liches Briefchen zu erhalten, das — fie glaubte vor Entzuͤcken in Ohnmacht 
ſinken zu müffen, — eine zaͤrtliche und feurige Liebeserklaͤrung enthielt. 

Sie las und las wieder, verſchlang mit ihren kleinen Augen jede Sylbe, 
jeden Buchſtaben, und druckte von einer fie ſelbſt uͤberraſchenden Gluth dur: 
bebt, die geliebten Schriftzuͤge dann an das pochende Herz, an die unentweihten 
Lippen. 0 0 

4 J Theurer! ich bin Dein! ewig Dein!“ — rief fie, und drehte ſich 
ſchuell, um ihr Heiligthum, ihr erſtes der Art, hinter dem kleinen goldenen 
Schloͤßchen in dem feit dreißig Jahren zu dieſem Behuf leer ſtehenden Toiletten⸗ 
ſchubfach zu verbergen, als ſie ſich ploͤtzich von ihrer Brudertochter Emilie um— 
Ichlungen fühlte, die lachend und neugierig der Tante uͤber die Schultern geſehen 
Hatte, und fie jetzt um Aufſchluß diefer Extaſe und Freudenerguͤſſe bat. ' 

Einige Augenblicke ftand die erſchrockene Dame mit erzuͤrnter Miene vor dem 
blühenden ſchoͤnen Maͤdchen, dann aber erheiterte ſich allmaͤhlich ihr Geſicht, und 
mit einer Art von Triumph verkündete fie dem Kinde ihr ſuͤßes Geheimniß. 
Wie lange doch ein Weiberherz dergleichen in der Bruſt bewahren kann!! — 

Jetzt war die Reihe zu erſchrecken an Emilie; Mette hatte den Platz bei 
Tafel ihr gegenuber, und jeder feiner Blicke war zu ihr hinüber geflogen; Mette 
war der maitre de plaisir bei allen Luſtbarkeiten, und jedes neue Feſt ſchien er 
mur für fie herbeigeführt zu haben; und Mette war es auch, der ihr zuerſt den 
wollen weißen Buſen, in dem ſonſt noch kein unlauter Gedankeer gelebt hatte, mit 
Allerlei Ideen erfüllte, die gerade keine Katechismuslehren waren. Und dieſer 
Mette ſollte nun? — Da holte die Tante den Brief hervor und zeigte ihn der 
acblaßten Nichte; aber es bedurfte nur einger Blicke, und der Schrecken war in 
Freude, die Angſt in Seeligkeit verwandelt, denn fie hatte ſich ſchnell Überführt, 
Daß er an. fie, und nicht an die Tante geſchrieben, daß er fie und nicht die Alte 
meine, daß ihr und nicht jener feine Erklärung gelte, und der Bediente nur das 
Werfehen gemacht, dem unrechten Fraͤulein Freund den Brief gegeben zu haben. 
Sie ſtoͤrte indeß die gluͤckliche Tante nicht, die nun in ihr Kabinetchen eilte, den 

el noch einmal zu Rathe zu ziehen, ob auch ihre Toilette der einer Braut 
antſpreche, und fand bald darauf in den Armen ihres Theodor, den die Ungeduld 
Ipinausgeteieben hatte, ſich ſelbſt die Antwort auf feine Frage zu holen, den Hims 
war, wie ſie ihn ſeit den letzten Wochen geträumt. Beide lachten nun herzlich 
über das Miß verſtaͤndniß und den Irrglauben der guten Aurora, und trennten 
dich erſt als bie Glocke zum Bade rief. Da ſtolperte ein Mann von einigen 
Funfjig Jahren auf das glückliche Mädchen zu, der trotz der Hitze des Jull's in 
einen dicken Neiſemantel gehüllt war, und von innen dabei fo ſtark eingeheizt 
Matte, daß ihm bei feinem konfuſen Marſche der Schweiß von den Ohten 


. Wie das doch Alles ſo ſonderber kommen muß — lalte er vor ſich bin — 
die Blatter und die Bäume und die Blumen und die Naſen und — — 


daß das Alles immer wieder friſch und neu wird, und blos wir ſo alt bleiben wie 
wir find, oder gar noch Älter werden. Nun es iſt denn doch ein Troſt, daß wir 
zuſammen gehn, und am Ende Alle — aber Pog Blitz! wer iſt denn das?“ 
— unterbrach er ſein Selbſtgeſpraͤch, als er Emilie gewahrte, die in ihm den 
Onkel Anton erkannte, der ſich feiner Gewohnheit gemäß ſchon fo früh Morgens 
einen Haarbeutel getrunken hatte, und ihm mit einem freundlichen Gruß in die 
Arme eilte. . g 8 

Herzlich druͤckte er ſie an ſein wollenes Wams, betrachtete ſie dann eine Zeit 
lang, und brach in Lobeserhebungen uͤber ihre Schoͤnheit aus. „Wenn die 
Maͤdchen hier Alle fo huͤbſch wären wie Du,“ ſagte er — „und auch Alle einem 
fo freundlich in die Arme liefen, da muͤßte es ja eine wahre Luft fein, in's Bad 
zu reifen und ſich von ſolchen Engelsbildern kuͤſſen zu laſſen; aber dabei fällt mir 
meine Alte ein, derenthalben ich eigentlich die funfzig Meilen hierher gemacht 
habe, fie zu uͤberraſchen, was macht ſie denn? iſt fie auch huͤdſch und jung ges 
worden? oder? — Du verſtehſt mich.“ — Und nun machte er einige Grimaſſen 
und Zeichen, daß Emilie ſich des Lachens nicht erwehren konnte, 
von ihm wieder umarmen laſſen mußte. „Denn“ — meinte er — „ſie ſei mit 
dem ſchelmiſchen Gruͤbchen, mit den roſigen Lippen und den ſchneeweißen Zaͤh⸗ 
nen doch gar zu verfuͤh reriſch.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Der Strauch Dieb, 


Den 27. Juni d. J. ging ich Abends um 7 Uhr mit meinem Freunde dem 
Herrn G. H. . en den Weg nach Oswitz in der Abſicht ſpazieren, um auf der 
Schweden⸗Schanze ein kleines Feuerwerk abbrennen zu ſehen, welches, wie wir 
vernommen, einige Kunſt⸗Verwandte zu ihrer Uebung, Belehrung und Ver⸗ 
gnuͤgen angefertigt hatten. Als wir langſam eine Strecke hinter die Groͤſchel⸗ 
Bruͤcke gekommen waren, ergab ſich jedoch unzweifelhaft, daß die himmliſche Py⸗ 
rotechnie die irdiſche nicht wuͤrde aufkommen laſſen, denn drei Gewitter fingen 
an in weißem, gelbem und rothem Farben⸗Feuer ihre Signal⸗Raketen zu entſen⸗ 
den; und ihre Schlaͤge vom rollenden Wiederhall begleitet, in immer naͤheren 
Diſtanzen hören zu laſſen. Der Regen fiel bereits in einzelnen Tropfen und bes 
ſtimmte uns zur Ruͤckehr; bald ſchlug er uns dichter auf die Huͤte und beſchleu⸗ 
nigte unfere Schritte. Schon waren wir der Oswitzer⸗Steuer⸗Controle-⸗Barriere 
nahe, als uns zwei Männer entgegen kamen, wovon der erſte ſchlecht, der letzte 
miſerabel gekleidet und von ſehr verdaͤchtigem Ausſehen war. Sie gingen un⸗ 
gefaͤhr ſieben Schritte hintereinander, um ein ihnen in die Arme laufendes Opfer 
von vorn und hinten gehoͤrig faſſen zu koͤnnen. Man ſah es ihnen anz ihr Ge⸗ 
werbe hieß Wegelagerung. Der erſte war einladend geſpraͤchig und wuͤnſchte 
auf die aufſteigenden Wolken deutend recht viel Regen, als nach ſeiner Meinung 
hoͤchſt nothwendig, wir ſtimmten im Votuͤbergehen bei, ohne uns weiter einzu⸗ 
laſſen, wie fie zu wuͤnſchen ſchienen. Der zweite warf uns blos aus feiner duͤ⸗ 
ſtern Phyſiognomie einige durchbohrende Blicke mit Mißvergnuͤgen zu, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil ihm unſer zu nahes Zuſammentreffen an der Thor⸗Controle un⸗ 
gelegen war, das er wohl lieber weiter davon entfernt gewuͤnſcht haͤtte, um der 
unwillkommenen moͤglichen Einmiſchung eines Dritten zu unſerem Beiſtande uͤber⸗ 
hoben zu ſein. 

Inzwiſchen ſtroͤmte der Regen gußweiſe herab und noͤthigte uns im Schloͤß⸗ 
chen ein ſchuͤtzendes Obdach zu ſuchen, welches wir gaſtfreundlich fanden. Es 
war beinahe halb zehn Uhr geworden, der Regen ließ nach, wir machten uns auf 
den Weg und gelangten ans Waͤldchen. Herr H.. . . n waͤhlte den Gang 
unten in dem Gebuͤſch und ging einige Schritte vor, ich marſchirte gemeſſenen 
Tritts oben im Fuß: Steige der Heer⸗Straße. Mit einemmale fand ſich aus 
dem untern Strauchwerk ein zerlumpter, anſcheinend undewaffneter Kerl zu mir 
herauf, der mir nun folgend ebenfalls raſch-nacheilte. Um ihm zu zeigen, daß er 
von mit bemerkt ſei, wandte ich mich um, und legte meinen Knotenſtock zur An⸗ 
griffs⸗Abwehr in der Hand zurecht. Dieß alles bemerkte mein Freund und ſchwang 
fi von unten herauf in den Fußſteig. Er hatte gleichfalls feinen handfeſten 
Troͤſter ſo gefaßt, daß er fuͤr kein Spielwerk galt, wenn es zum Klopfen kam. 
Dieſe Verſtaͤrkung von unten aber ließ den oben intendirten Angriff unterbleiben, und 
plotzlich wie der ſchwediſche Obriſt im Wallenſtein war unſer kleiner Mandube vers 
ſchwunden, wie er erſchienen war. Wir blieben ſtehen, und ſahen aus nach allen 
Richtungen um ohne von ihm eine Spur mehr zu finden. Die ganze Scene 
war eine ſtumme Pantomine und von den Mimen laͤngſt eingeuͤbt, denn der 
Wegelagerer ſpielte dieß Stud gewiß nicht zum erſtenmale, und bei uns war es 
nicht der erſte Angriff, den wir abſchlugen oder vereitelten. 

Dieſe (leine Abenteuerlichkeit, welche die Aufmerkſamkeit beim Waͤldchen 
warnuugsweiſe fhärfen ſoll und nur aus dieſer Rüͤckſicht veröffentlicht wird, zeigt 
ubrigens entſchieden: daß der Strauch⸗Dieb das boͤſe Wetter weniger ſcheut, als 
vielmehr für eine Gunſt des Himmels anſieht, die ihm die Opfer wohl dünner, 


b zufuͤhrt. 
aber ſicherer pn M. S. L. 


2 


wofuͤr ſie ſich 


u 


* 
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Anregung gebracht werde. Ob nun dieſer fo lebhaft in allen Bezirken ausge⸗ 


tiſchen Beri 101 b 25. Juni ſprochene Wunſch, der beim vorigen Landtage durch die Commune beantragt 
auf den kritiſchen Bericht in Nr des Breslauer Beobachters vom 25. Juni und im Landtage allgemeine Zuſtimmung hatte, aber im Landtagsabſchiede abge⸗ 


d. J. über die B 5 in Betreff d beiten. / ? 
d. J. über reslauer Gewerbeausſtellung in Betreff der Drechslerarbeiten lebnt worden it, noch reollſet werden soll müſſen wir dahingeſtelt fein laſſen. 


Das Modell einer Graͤdrigen, nach meiner Erfindung conſtruirten Lokomo⸗ | Wir müffen geſtehen, daß der Zweck der Staͤdte⸗Ordnung, die ganze Verwaltung 
tive aus Holz kann unmöglich im verjüngten Maßſtabe fo genau und voll⸗ in die Hände der Geſammtbuͤrgerſchaft zu legen, fo daß die Controle duich Ber 
kommen bearbeitet werden, als aus Eiſen! — Ungeachtet der Berichterſtatter, uͤber vollmaͤchtigte dieſer Buͤrgerſchaft nach eigener Wahl fortwaͤhrend gefuͤhrt und die 
das von mir, in die Breslauer Gewerbeausſtellung gegebene Modell einer 6 raͤdri⸗ Ausführung durch Deputirte, ebenfalls Bürger, bewerkſtelligt wird, nirgend 
gen Lokomotive, keinen Dampfkeſſel geſehen, doch ein ſolcher vorhanden iſt — aber gaͤnzlich erreicht werden kann, ſo lange ſogar jeder Schein von Oeffentlichkeit, 
keine Dampfroͤhren ſondern Siede⸗ oder Rauchroͤhren in dem Innern des Keſſels jede Verſammlung der Buͤrgerſchaft oder einzelner Bezirke zur Beſprechnng ihrer 
liegen; fo iſt es nach Beſichtigung durch Sachverſtaͤndige dennoch für wirklich Angelegenheiten vermieden werden muß, um nicht einer verdaͤchtigenden Denuncia⸗ 
praktiſch und ſeinen Zweck volkommen entſprechend befunden worden. Waͤre tion der Theilnahme an unerlaubten Volksverſammlungen zu unterliegen. In 
es jedoch dem Berichterſtatter gefaͤllig, 100 Rthlr vorzuſchießen, fo verpflichte der Stadtverordneten-Verſammlung wurde dieſer Gegenſtand ebenfalls zur 
ich mich, das beſagte Modell von Eiſen in allen feinen Theilen im verjuͤngten Sprache gebracht. Wir werden zur Zeit nochmals darauf zuruͤckkommen. An 
Maß ſtabe auszuführen wie er es wünſcht, und welches fo beſchaffen fein fol, daß die Prüfung der Wahlen knuͤpfte ſich noch der Antrag, daß der Magiſtrat erſucht 
es als Modell ſchon gangbar ift, indem wenigſtens dieſe Summe erforderlich iſt, werden möge, eine zeitgemäße Regulirung der Bezirke behufs der Wahlen bis 
um mit Zeit und Koſtenaufwand ein derartiges Modell herzuſtellen, und dieſe zum naͤchſten Mahltermine eintreten zu laſſen, da in der letzten Zeit manche 
Mirtel nicht Jedem zu Gebote ſtehen, wenn er auch noch fo ſehr mit Liebe und Bezirke, beſonders in den Vorſtaͤdten, fo vergrößert fein, daß nicht blos eine 


Entgeguung 


waͤre nicht die Hilfe raſch herbeigeeilt. 
das 3 Jahr alte Kind des Herrn Wengler, das aufwachte und uͤber Durſt 


Fleiß ſeinem Fach ſich widmet. 
Julius Thiel, Drechslermeiſter. 


Am 2. Juli, Morgens gegen 14 entftand in dem Haufe Weißgerbergaſſe 
Nr. 27, dem Deſtillateur Wengler gehoͤrend, Feuer, das bei dem ſchmalen 


Hausflur und engen Hofraume und bei der Nachbarſchaft der mit Stroh und 


Heu gefüllten Ställe des Schlachthofes ſehr verderblich hätte werden koͤnnen, 
Zu der Entdeckung des Brandes gab 


klagte, die erſte Veranlaſſung. Als der Vater dem Kinde Waſſer reichen wollte, 
fand er die Stube, unter der es brannte, voll Rauch und ſah den Hausflur be⸗ 
reits in Flammen. Zugleich eilten ſchon Nachbarn herbei, unter denen ſich der 
Fleiſchergeſell General ſehr thaͤtig zeigte, und in einer halben Stunde war das 
Feuer gedämpft. Der erwähnte Fleiſchergeſell fand auf der Stelle wo es brannte, 
2 ſtumpfe Beſen mit Pech und Lumpen umhüllt, mit denen wahrſcheinlich das 
Feuer angelegt worden iſt. Auf derſelben Stelle hatte ſchon vor 3 Monaten 


eine ruchloſe Hand Feuer angelegt. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 28. Juni. (Stadtverordneten⸗Wahlen.) In der legten 
Sitzung der Stadtverordneten wurde das Ergebniß der Wahlen zu Stadtver⸗ 
ordneten und Stadtverordneten⸗ Stellvertretern in den dreißig von uns früher 
ſchon namentlich angefuͤhrten Bezirken vorgelegt und die Pruͤfung vorgenommen. 
Gegen die Wahlen waren keine Einwendungen gemacht worden, daher die Ein⸗ 


völlige Ungleichheit in der Vertretung entſtehen muͤſſe, ſondern auch in andern 
Bezirken, vermöge ihres geringen Umfanges, kaum einige Hausbeſitzer zu finden 
feien, die zur Wahl gebracht werden koͤnnten. Djeſe Erklärungen wurden durch 
Thatſachen nachgewieſen. Es giebt allerdings Bezirke, in denen die Wahl faſt 
immer, fo oft Hausbeſitzer gewählt werden muͤſſen, auf dieſelben Hauseigen⸗ 
thuͤmei fallen muß. Die Eintheilung der Bezirke iſt jetzt nicht die beſte; fo 
giebt es Bezirke, in welchen Überhaupt nur 60 wahlfaͤhige Bürger wohnen, da⸗ 
gegen wieder andere, in welchen die Zahl auf drittebalbhunvert ſteigt, z. B. 
im Nikolaibezirk, dem Schweiz nitzerangerbezirk ꝛc. 


O'öberſchleſiſche Eiſenbahn. Auf diefer Bahn fuhren vom 21. bis 27, 
Juni 7932 Perſonen. Die Einnahme betrug 10900 Rehlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuh⸗ 
ren im ſelben Zeitraume 6871 Perfonen. Die Einnahme betrug 5047 Rthlr. 
14 Sgr. 3 Pf. 


Proviuzie des. 
Berluſt des Lebens durch Zufall. 


Im Regier.⸗Bezirk Liegnitz verloren in den Monaten März und April 28 
Perſonen ihr Leben. Von dieſen ertranken 13, ein Frauenzimmer erſtickte am 
Kohlendampf, ein Knabe, ein Haͤusler und ein Holsſchlaͤger wurden von fallen⸗ 
den Kiefern erſchlagen, ein Eiſenbahnarbeiter beim Dammſchuͤtten durch einen 
Wagen toͤdtlich verletzt; eine geiſtesſchwache Frau fand unter der Ueberlaſt einer 


berufung wohl naͤchſtens erfolgen wird. Zur Vervollſtaͤndigung der von uns ge⸗ Buͤrde Holz und und ein Bauerſohn in Folge des Zerſpringens eines Gewehrs 
gebenen Lifte muͤſſen wir noch hinzufügen, daß im Dorotheendezirk Herr Dr. durch Eiſenſplitter, welche bis in das Gehirn eindrangen, den Tod; eine Magd, 
Davidsfon als Stadtverordneten⸗Stellvertreter und im goldnen Radebe⸗ wurde auf dem Boden, zwiſchen dem Stuhlbalken und dem Dache eingequetſcht 
bezirk der Senſal Pappenheim gleichfalls als Stellvertretee gewählt worden entſeelt gefunden, ohne daß aufgeklärt werden konnte, wie fie in dieſe Lage 


find, An Stelle des Kaufmann Härtel, bisherigen Stadtverordneten, welcher 
aus gerechtfertigten Gründen die Wahl abgelehnt hat, iſt Mechanikus Noͤſſelt 
als Stellvertreter eingetreten. Sehen wir die Anzahl aller in den 30 Bezirken 
ſtimmfaͤyigen Bürger an, fo bildet fie eine Geſammtſumme von 3872. Es 
waren jedoch gegen 2000 Bürger gar nicht erſchienen und offenbar die Theil⸗ 
nahme an den Wahlen in dieſem Jahre noch geringer als im vorigen. Der 
Grund dieſer Theilnahmloſigkeit hat ſich in faſt allen Bezirken aufs lebhafteſte 
ausgeſprochen, indem die Wähler erklärten, daß fie unter den jetzigen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen bei den Mangel alles offentlichen Lebens überhaupt, da nirgend Gelegenheit 
ſich boͤte, die Bürger in den Bezirken näher zu einander zu führen, um ihre Ge: 
ſinnungen, Anſichten ıc. zu erfahren, und bei der Behinderung der Oeffentlichkeit 
der Stadtverordneten⸗Sitzungen, fie nirgend Ueberzeugung gewinnen könnten, ob 
und wie die Gewaͤhlten ihre Pflichten erfüllten, nicht dlos der Wahlakt jedes Ins | 


gerathen ſei; zwei Perſonen endeten durch ungluͤcklichen Fall, außerdem der 
Lieut. v. Wulffen auf Buſchvorberg Hirſchb. Kr., der am 11. März durch einen 
Sturz mit feinem über eine Bruͤckeneinfaſſung ſetzenden Pferde das Leben vers 
lor. Vier Perſonen endeten apoplektiſch im Freien. — Die Anzahl der waͤh⸗ 
rend derſelben beiden Monate im Reg.⸗Bezirk Oppeln durch Zufall oder Unvor⸗ 
ſichtigkeit Verungluͤckten betraͤgt 35. Von dieſen ſind 14 ertrunken, darunter 
zwei in dem Graf Renardſchen Forſt Groß⸗Strehl. Kr. auf der That betroffene 
Wilddiebe, welche, um dem verfolgenden Forſtbeamten zu entgehen, den Mala⸗ 
pane⸗Fluß hatten paſſiren wollen; ferner wurden getödtet beim Baumfaͤllen 1, 
durch Umſturz einer Mauer 1, durch den Schlag eines Pferdes 1, durch das 
Herabſtuͤrzen einer Waͤſchrolle ein 10jaͤhriger Knabe. Den Erſtickungstod fan⸗ 
den 3, ein Individuum ſtarb in Folge des Herabſtuͤrzens in einen Brunnen; ver⸗ 
ſchuͤttet wurde in einem Schacht 1, durch Unvorſichtigkeit erſchoß ſich 1, todt aufs 


tereſſe verlieren, fondern auch die Theilnahme an der ſtäͤdtiſchen Verwaltung übers 
haupt ſich fortwährend verringern muͤſſe. Die Haffnung, welche man in dieſer 

ezlehung früher gehegt, ſei durch die Landtags -Abſchiede verloren gegangen und 
hiermit auch die Theilnahme und der Muth. Der Neueweltbezirk hat ſogar eins| 
ſtimmig durch Protrkol den Magiſtrat erſucht, dahin wirken zu wollen, daß noch⸗ 
mals die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ Sitzungen an hoͤchſter Stelle in 


St. Matthias. Den 28. Juni: 


d. 
Kaufen, Buddrudereisgactor M. Ried T. — d. 


St. Deretbea. Den 28. „ Schneidermſtr. 6. Jedlibka S. — d. Arbei. 
e eee 
unehl. S. — Den 30.: 1 unehl. T. 2 Cerpus.Gpeifi am 2 Sul 
. &balbert. Den 28. Juni: d. d. Schuhmacher J. Schroter 4. 2 . 
— Zukunft S. — u: wohner G. Perfigli zu Opptrau T. 
Böhm S. — 2 unchl. K. St. Mauritius. Den 28. Juni: d. 


Schuhmachergeſ. A. Weidner S. — d. — d. Tagarb. Poperwitz S. 


gefunden wurden 10, darunter ein verſcharrtes Kind, deſſen Mutter, eine frühere 
Magd zu Paruſchowitz, Rybn. Kr., dem Gerichte uͤberliefert iſt. Endlich iſt 

zu Colonowska, Gr.⸗Strehl. Kr., ein 17jaͤhriges Mädchen auf eine unermittelt 

gebliebene Weiſe abhanden gekommen, und hat es den Anſchein, daß ſie im Mala⸗ 

pane⸗Fluß, welchen das von ihr gehuͤtete Vieh paſſirt hatte, ertrunken iſt. 


4 


Inwohner Seidel in Althof S. — 1 unehl. Be 
2. u 1. Juli: d. Tagarb. Radey T. Trauungen. od 
St. Dorotbea. Den 29. Junit 
Lohnkutſcher G. Seltmann mit Wwe. E. 
St. ee er — — 2 ge 1 a 
rergeſ. A. Wol . d. Ti geſ H. t. Ma as. . 5 
— . — — 1 2 — 155 2. d. . > Voltmann mit Wwe. C. € in 
Schneidermſt. C. Staar T. — Den 28.: d. geb. Lachniitt. 
ledemſtr. F. Platt 5 auritius. Den 28. Juni: 
1 r — Vogel mit A. Witteck. 


Allgemeiner Anzeiger. 


2 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M. NM. 2 Uu. 
M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
üterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 U. 52 M. 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab 

6 u.; Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. | 
e. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30M., 
Ab. 6 U. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 
I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. | 
II. Perfonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang Uhr ft., Ans 
kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant, 5 u. NM; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ad., Ant. 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 104 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 U, ſr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 U. fr. 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗ 
Abends, außer Sonntags. 


| 


Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 


Ein geſitteter Knabe 


der Luſt hat die Schneider⸗Profeſſion zu er⸗ 
lernen kann ſich melden | 


Schweidnitzer Straße Nr. 33. 


Folgende nicht zu beſiellende Stadtbriefe: 
1) Herr Major v. Mutins, 
2) -C. Schweitzer, 
3) Agent Beckmann, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 3. Juli 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


{ * 1) Ein einfpänniger Bretterwagen. 
Tyeater⸗Reyex toi. 2) Ein geſchmiedeter Waagebalken mit 


RE 2 hoͤlzernen Schaalen iſt | 

Sonnabend den 4. Juli, zwölfte und letzte N . | 
Gaſtrolle des Herrn Franz Wallner, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 N 
zum fünften Male: „Stadt und Land.“ parterre zu verkaufen. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von F. Kaiſer. 
Muſik von A Müller. Vorher: „Scenen 
aus Staberls Reiſeabenteuer.“ 
Poſſe von Karl. Herr Franz Wallner 
wird im erſten Stück als Staberl, im zwei. 
ten als Sebaſtian Hochfeld auftreten. (Letzte 
Gaſtrolle). 


Eine große Drehbank 
iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Carlsſtraße Nr. 16. 


Schlafſopha für 8 Rthlr. und Seegrasma⸗ 
tratzen für 1 Rthlr. 20 Sgr. find zu haben 
Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 17, in dem neu 
aufgemachten Gewölbe bei | 
F. Stäfer. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf 
Montag den 6. Juli, ladet ergebenſt ein 


Melzer, 
Caffetier, Michaelisſtraße Nr. 8. 


Das Bureau dec ambulateriſch en Kinder ; 
Heilanſtalt befindet ſich jetzt Oderſtraße 
ade Annahme täglich zwiſchen 11 und 

ra 


Am 30. v. M. iſt während des Kreuzwe⸗ 
ges zu Os witz, ein weißes Shally⸗Tuch mit 
weißem und rothen Blumen verloren 

. gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
| daſſelde gegen ein Honorar von 15 Sgr., in 
der Erpedition d. Bl. abzugeben, 


| Wohnungs⸗Anzeige. 
Kirchſtraße Nr. 22, (in der Neuſtadt), iſt 
% im erſten Stock vorn beraus eine freundliche 
Ein junger Mann. meublirte Stube für einen, auch zwei Her: 
ſucht ein n Bedien: ren zu vermiethen und zum 1. Auguft zu 
ter oder Haub hälter. Das Nähere in der beziehen. 
n 7 | 
er | 


Exped. d. Bl. 

Ine 3 Ein kleines Zimmer für 18 Nthlr. in einem 
Lehrlings⸗Geſuchz. ſtillen Haufe nahe der Stadt, ift für ruhige 

Ein junger Menſch, —— hat das Ta. Miether zu erfragen 8 

bar zu erlernen, kann ſogieich Niemerzeite Nr. 14, 


Carl Seppe, Reuſcheſtr. Nr. 241. im Gewölbe, 


Waſchinendrud und Papier von Dari Aicher, Aubrechtefsahe r m 


Vorläufige Anzeige. | 
um mehrfach geaͤußerten Wuͤnſchen nachzukommen, werde ich bei guͤnſtiger 
Witterung, Sonntag, den 5. d. M., vor meiner Abreife nach Berlin, die zweite 
und letzte Luftreiſe unternehmen. Ch. Lehmann 


Für 3 Nthlr.ſdas Beinkleid 


von 31 preußiſchen gleich 4 ſchleſiſchen Ellen ganz wollenen feinen Niederlaͤn⸗ 


Hein 8 Comp. 


Ring Nr, 27, neben dem goldenen Becher. 


der Buksking empfehlen 


Detail⸗Verkauf. 


von 
Stonsdorfer Schmal⸗Bier, Böhmiſchen Bier und 
Weißbier 
in ausgezeichneter Guͤte bei 


Carl Gottichling, 


Ring Nr. 25. 


| 
| 
| 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find folgende im Preiſe be⸗ 
deutend herabgeſetzten Werke vorräthig: 


Das Hellerblatt, oder Magazin zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. 


der Jahrgang 1834. 10 Sgr 
In der Art wie das engl. Penny⸗Magazine, das deutſche Pfennig⸗Magazin und noch 
mehrere derartige Unternehmungen, verdankte auch das Heller⸗Blatt dem Wunſche des 
Publikums, bildliche Erläuterungen zu den verſchiedenartigen allgemein anſprechenden und 
belehrenden Auffägen zu haben, feinen urſprung. Mit der größten Vorſicht wurde bei der 
Auswahl zu Werke gegangen und hauptfächlich darauf geſehen daß es als Familien⸗Buch 
ſich vom Vater zum Sohn und Enkel vererben könnte und immer mit Aufmerkſamkeit geleſen 
und wiedergeleſen werden könne. Daß dieſe Aufgabe vollſtändig gelöst beweißt die große 
Theilnahme, welche dafür gezeigt wurde und nur wenige Exemplare find übrig geblieben, 
die zu dem Preiſe von 10 Sgr. in der oben angegebenen Buchhandlung zu haben ſind. 

ee Ein Taſchenbuch für die Jahre 1839, 1840, und 
; 171 Sr. 
Mit Beiträgen von Robert Burner, J. Krebs, L. Tarnowski, N. 5 
Küner, F. Thalheim, Die Genre⸗Bilder find nach den ſchoͤnſten Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Blaͤttern von E. Sachſe lithographirt. 
ö Die Namen der Herren Mitarbeiter zeigen hinlaͤnglich den Werth dieſes Werkes und 
die vielſa chen günftigen Beurtheilungen, welche die vorzuͤglichſten literariſchen Blätter über 
dies Werk brachten, brauchen wohl nicht erſt angeführt zu werden. > 
Die Ausſtattung ift ſehr gut und dem Inhalt angemeſſen; die Ausführung der Litho⸗ 


Eine ſpaniſche Novelle aus 12 13ten 
5 


graphien als ſehr gelungen anerkannt. 


Tarnowski, Kreuz und Halbmond. 
Jahrhundert. 2 Bde. gr. 
Spanien von allen Seiten bedroht, und im Innern durch Verrath geſchwacht, ſteht am 

Rande eines Abgrundes. Nur ein Mann, der dem König treu geblleben, ein im Kriege 

a: nie 7 ug fein 3 alles gen opfern N 7 e ain Nene er⸗ 

greift mit tiger Hand den Degen, um gegen die Feinde Hispaniens, die Feinde der 

Edriſtenbeit feinen Ruhm aufs Neue zu bewähren. Ec die Mauren Überall abe r fein; 

Theuerſtes, ſein Sohn fällt der Hinterliſt zum Opfer und der Vater, dem die Auslöfung, 

angeboten wird wenn-er.fein Vaterland verrathen will, weiſt das Aner bieten zurück — 

wski einen Roman gelihaften der mit gla⸗ 


Dies iſt der Stoff aus weichem L. Tarno 
in das Leben und Treiben verſchiedener Klafe- 


henden Farben den Süden ſchildert, und uns 
ſen einfuͤhrt. 


— — — — 


wei freundlich e Schlafſiellen für Herren] Weſſergaſſe Nr. 20, im zweiten Stock 
Au Nach belle 20, vornderauß, find zwei Betten inebft | 


55 Siubenplag für — —— 
Eine Schlaſſtelle für einen Herrn ift zu vers 

geben und bald Altdüßerſtraße 

N. 53, zwei Stiegen hoch. 8 


Ein Hansloden it ge en * os 


+ 


— — 


4 


zu vermiethen. renſtraße Nr. 13, den, 
Mähere er Kr e e 


mieth 


dition. 


